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noch immer burch befonbere Porfdjriften etnjelner Archi-
teften erfetjt ober In ben michtigften ©chuhbeftimmungen
für ben Unternehmer abgeänbert. ^öffentlich bringen bte

eingeleiteten Perfpnblungen mit bem ©chmetjerifchen 3n-
genieur- unb Architeftenneretn eine Anbetung btefer un-
haltbaren 3nfiänbe. Petfchiebene ©eftionen haben bte

Drbnung bnrdh einheitliche^ Porgehen roteber hergefteßt.
Auch mir fahen un! oeranlagt, In einem öffentlichen
Aufruf bie SufmertfamfeU ber Pehörben, ^Bauherren
unb Avchiteïten auf bie ferneren (gefahren ber turnen
Paut ermine p ienfen unb Abhilfe p forbetn.

©er Arbeitlmarît mar in ber Peticljtlperiobe im
allgemetnen aulgeglichen. Pur an Çanblangern jetgte fuh
in geroiffen ©egenben ein pttmeifer Plangel, ber aber
in ber jmetten gtahrelfplfte überall oetfchroanb. Sie
©Inreife ber ©aifonarbeiter ging beffer oor jich all In
früheren fahren; fte nahm auch megen ber erhöhten
Pautätigfeit größere Proportionen an, obmohl heute
fchon ein erheblicher Seil ber Peruflarbeiter bereiti lan»

belanfäffig ift. ®ap tragen auch bie fett einigen fahren
unter großen ftnanjieHen Opfern rateber aufgenommenen
PeftrebungenprAulbitbungoon Plaureriehrlingen
bei. 3" ber Peri<ht!periobe mürben praîtifche Settling!*
furfe in Pafel, Petn, @{pr, 8*eibutg, Saufanne, Sutern,
©oiothurn unb Zürich abgehalten, bie alle etnen guten
©rfolg hatten.

®ie aßgemelnen Arbeitlbebingungen haben in
ber Perichtlperiobe fetne mefentllchen Anbetungen er«

fahren, ©al allgemeine Sohnnioeau ift für einzelne ®e»

genben gefttegen, inlbefonbere für Çanblanger, mührenb
bie Arbeitszeiten unb bte übrigen Arbeitlbebingungen
unoeränbert blieben.

Kütioncfles (Uiriscbaftett « Cine einwärts-
fordrag für Gewerbe und Industrie.

3ft Slationalifterung blofj ein ©chlagmort, ober ift
el eine unabmenbbare 3ettnotmenbig!ett? SBifl man geh
hierüber ein richtige! Urteil bilben, fo muff man pnäehft
barüber flat fetn, mal Pationaligerung ift, unb mie fie
jroetfmäfjig burchgeführt roirb. Plit btefen fragen fegte
(ich in aulführlichem Portrage, auf ©inlabung ber ©ta*
tigifch-PoHSmittfchaftlichen ©efeflfchaft Pafel, fpetr ®r.
gf. Per net, ©eïretâr bel 3entraloerbanbel fchmetje*
rifcher Arbeitgeber-Drganifationen in 3örtc^, auletnan«
ber; feine Abführungen maren burch sa^tretd^e Pet-

fpiele aul ber fchmetjer unb amerifanifchen prortl er«

läutert. Sie Pationaligerung miß auf ©runb genauerer
Satfachenfenntnil, unter Aulnugung aßer Pltttel unb
Kräfte unb unter möglichfter Permelbung uon Pergeu«
bungen bte Koften bel ©Inîaufl, ber Probuftion unb
bei Pertrtebl auf ein Pltnimum bcfdjränfen. ©te hat
ftch in ben legten fahren mehr In ber Pichtung ber
begorganigerten Petrteblführung all ber techntfdjen
Neuerungen unb ©rftnbungen entroicîelt: ïernijetchnenb
ift bafür, bag ber Prioalbetrieb ein Pub get hat.

SBähtenb im Aullanb Krieg unb Inflation bte Qu«
buftrte ben SBeg quantitatioer £ö<hglelgungen ohne
Pücfgcht auf bte Koften führten, haben mir in ber
©chroeij bte âBirtfchaftllchïett auch in ben 3eiten ge-
jteigerter Probutiion nie auger Acht gelaffen. ©abei
fianb bte Pationallgerung bei ©injelbetriebl im
Porbergrunb; bie Drganifation berfelben lag metft in
ben |jänben bei lettenben Perfonatl, bal non feinen
Aullanbl- unb Überfeeretfen bie nötigen ©cfahrungen
mitbrachte. Pefannt gemorben ftnb bie Pationallgerungl*
beftrebungen feboch burch bie ©emeinfchaftlarbeit,
bte uon Qntereffengruppen unb Perbänben gelelfiet unb
propagiert mirb. @o hat bal Pormalienbureau bel
Perbanbel fdjmeizer. Plafchineninbugrieller
bte Plage ungebrauchter ©Injelbeftanbteile etnhettltch
feftgelegt. ©roge Perbreitung haben bte genormten Pa-
plerformate gefunben. ©roge Porteile mären burch 9lot=
mung im Paugemerbe für ginger, Süren ufro., burch
£>erabfegung oon Kofien, Permlnberung ber ©aifonar*
beitllofigîeit unb Ipgtenlfche gortfehritte p erzielen, ©te
pfpchotedjnifchen yngitute betätigen gdj mit @t«

folg auf bem ©ebtete ber ©ignunglprüfung, ber An«
ietnung unb ber Arbeitlgeftaltung.

©er oon bem 3entraloerbanb ber Arbeitgeber-Dr»
ganifationen fett mehreren fahren eingeführte Aul«
taufch non Petrieblerfahruttgen an Konferen»
jen hat fuh bemührt; ber Portragenbe gab eine tnter«
effante ©arfteßung btefer bemerfenlmerten ©Inrichtung,
auf beren ©tnjelheiten an biefer ©tefle etnpgehen p
mett führen mürbe. Çteran beteiligt fleh auch bal be*
trieblmiffenfchaftliche Qnftitut an ber @ib
genöffifchen ©echnifcljen $ochfcïjule, bal all
gotfehungl* unb Anlbilbungllnftitut btent, unb in erfier
Slnte für bie roirtfchaftliche Aulbilbung ber Ingenieure
gebacht ift. 3nr Perbreitung bei PationaligermtgSge*
banîenl hat bann auch M« ©chroetj. Pereinigung
für r ationellel SP irtfdjaf ten beigetragen. (An*

FX£cif^^srff(f/rr/0jrfiV
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noch immer durch besondere Vorschriften einzelner Archi-
tekten ersetzt oder in den wichtigsten Schutzbestimmungen
für den Unternehmer abgeändert. Hoffentlich bringen die

eingeleiteten Verhandlungen mit dem Schweizerischen Im
genieur- und Architektenverein eine Änderung dieser un
haltbaren Zustände. Verschiedene Sektionen haben die

Ordnung dnrch einheitliches Vorgehen wieder hergestellt.
Auch wir sahen uns veranlaßt, in einem öffentlichen
Aufruf die Aufmerksamkeit der Behörden, Bauherren
und Architekten auf die schweren Gefahren der kurzen
Bautermine zu lenken und Abhilfe zu fordern.

Der Arbeitsmarkt war in der Berichtsperiode im
allgemeinen ausgeglichen. Nur an Handlangern zeigte sich

in gewissen Gegenden ein zeitweiser Mangel, der aber
in der zweiten Jahreshälfte überall verschwand. Die
Einreise der Saisonarbeiter ging besser vor sich als in
früheren Jahren; sie nahm auch wegen der erhöhten
Bautätigkeit größere Proportionen an, obwohl heute
schon ein erheblicher Teil der Berufsarbeiter bereits lan-
desansässtg ist. Dazu tragen auch die seit einigen Jahren
unter großen finanziellen Opfern wieder aufgenommenen
Bestrebungen zur Ausbildung von Maurerlehrlingen
bei. In der Berichtsperiode wurden praktische Lehrlings-
kurse in Basel, Bern, Chur, Freiburg, Lausanne, Luzerv,
Solothurn und Zürich abgehalten, die alle einen guten
Erfolg hatten.

Die allgemeinen Arbeitsbedingungen haben in
der Berichtsperiode keine wesentlichen Änderungen er-
fahren. Das allgemeine Lohnniveau ist für einzelne Ge-
genden gestiegen, insbesondere für Handlanger, während
die Arbeitszeiten und die übrigen Arbeitsbedingungen
unverändert blieben.

Rationelles AMschsMn- Line Segenwarls-
forOerung für «ewekbe unâ Inâustrie.

Ist Rationalisierung bloß ein Schlagwort, oder ist
es eine unabwendbare Zeitnotwendigkeit? Will man sich

hierüber ein richtiges Urteil bilden, so muß man zunächst
darüber klar sein, was Rationalisierung ist, und wie sie

zweckmäßig durchgeführt wird. Mit diesen Fragen setzte

sich in ausführlichem Vortrage, auf Einladung der Sta-
tistisch-Volkswirtschaftlichen Gesellschaft Basel, Herr Dr.
F. Bern et, Sekretär des Zentralverbandes schmelze-
rischer Arbeitgeber-Organisationen in Zürich, ausetnan-
der; seine Ausführungen waren durch zahlreiche Bei-

spiele aus der schweizer und amerikanischen Proris er-
läutert. Die Rationalisierung will auf Grund genauester
Tatsachenkenntnis, unter Ausnutzung aller Mittel und
Kräfte und unter möglichster Vermeidung von Vergeu-
dangen die Kosten des Einkaufs, der Produktion und
des Vertriebs auf ein Minimum beschränken. Sie hat
sich in den letzten Jahren mehr in der Richtung der
bestorganisterten Betrtebsführung als der technischen

»àerungen und Erfindungen entwickelt: kennzeichnend
ist dafür, daß der Privatbetrieb ein Budget hat.

Während im Ausland Krieg und Inflation die In-
dustrie den Weg quantitativer Höchstleistungen ohne
Rücksicht auf die Kosten führten, haben wir in der
Schweiz die Wirtschaftlichkeit auch in den Zeiten ge>

steigerte! Produktion nie außer Acht gelassen. Dabei
stand die Rationalisierung des Einzelbetriebs im
Vordergrund; die Organisation derselben lag meist in
den Händen des leitenden Personals, das von seinen
Auslands- und Überseereisen die nötigen Erfahrungen
mitbrachte. Bekannt geworden sind die Rationalisierungs-
bestrebungen jedoch durch die Gemeinschaftsarbeit,
die von Interessengruppen und Verbänden geleistet und
propagiert wird. So hat das Normalienbureau des
Verbandes schweizer. Maschinenindustrieller
die Maße vielgebrauchter Elnzelbestandteile einheitlich
festgelegt. Große Verbreitung haben die genormten Pa-
pierformate gefunden. Große Vorteile wären durch Nor-
mung im Baugewerbe für Fenster, Türen usw., durch
Herabsetzung von Kosten, Verminderung der Saisonal-
beitslosigkeit und hygienische Forlschritte zu erzielen. Die
psychotechnischen Institute betätigen sich mit Er-
folg auf dem Gebtete der Eignungsprüfung, der An-
lernung und der Arbeitsgestaltung.

Der von dem Zentralverband der Arbeitgeber-Or-
ganisationen seit mehreren Jahren eingeführte Aus-
tausch von Betriebserfahrungen an Konferen-
zen hat sich bewährt; der Vortragende gab eine tnter-
essante Darstellung dieser bemerkenswerten Einrichtung,
auf deren Einzelheiten an dieser Stelle einzugehen zu
wett führen würde. Hieran beteiligt sich auch das be-
triebswissenschaftliche Institut an der Eid-
genössischen Technischen Hochschule, das als
Forschungs- und Ausbildungsinstitut dient, und in erster
Linie für die wirtschaftliche Ausbildung der Ingenieure
gedacht ist. Zur Verbreitung des Rationalisterungsge-
dankens hat dann auch die Schweiz. Vereinigung
für rationelles Wirtschaften beigetragen. (An-
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läßlich bet nächften ©chwetjer ilttuftermeffe wirb hter
ein ÄurS jut ©rtüdhtigung bet ©çportîaufïeute oeranftal»
let werben.)

Sie ©rfahrungen, ble biefe fjnfiitutionen gefammelt
haben, berechtigen p bet Behauptung, baß auch bei bet
©igenart bet fchroetjerifchen Berhältnlffe eine forgfältig
burchbachie fRationallfterung bte ermatteten oorteilljaften
Auëwirfungen ^at. ©S ift unrichtig, bag betattige SRaß»

na^men p auë fojiaïen ©rünben wnerwünfchtem Ar»
beiterabbau großen Umfangë fähren, bic berart oerur»
faxten ©ntlaffungen hoben nie einen nennenswerten An»
teil an bet ©efamtarbeitëîofigfett gehabt, ^nbireït fähtt
bte bewirfte ißrobuftionSoerbifligung, bie man als eine

©târîung ber S?auf£raft bejetdhnen îann, fogar p
oermehrter Arbeitsgelegenheit. 3Birb bte ^ationaliftetung
bei guter ßonjunüurlage burdfjgeführt, fo îann nicht mehr
non Schaffung non Arbeitslosen, fonbern muß non Ab»
fdhmächung beS Arbeitermangels gefprochen werben. Surdf)
fttmgemäße ©influßnahme auf bie Berufswahl îônnte
jubem noch oleleë am Arbeitëmarîte gebeffert werben.

©elbftoerftänbltdh muß beim SRationaltfieren fietS
baran gebaut werben, baß ber SRenfch im 9Rittel»
punît beS Betriebs fteht. SHan |oU barum nicht bi£=

tatorifdfj »erfahren, fonbern bte SRaßnahmen mit ber
Arbeiterfcßaft befpredfjen, gute ßetftungen anetfennen, bte

Urfache unbefrlebigenber p befettigen fachen. Ste 3luf-
îlârung, baß fRationalifieren nidht mit äRechanifieren
unb 3Raf<hlnen»ganatiëmuë ibentifch ift, wirb auch bap
beitragen, baS © e w e r b e in oermehrtem 3Raße p oer-
nunftgemäßer Betriebsführung, gegen bie otelfach Bor»
urteile beftehen, p ueranlaffen. Ünfer ©ewerbe ift in
biefer Çinffdjjt noch fe^r im Stüdtftanb, währenb bejüg»
lieh Äalfulation unb Buchführung bie ©ewerbeoerbänbe
fchon große gortfehritte erjtelt haben. 31Hein burdfj swetf»
mäßige ArbeitSraumetnteilung unb Bermeiben ber über»

mäßigen geitoerlufte beim internen Transport laffen
jtdfj nicht p unterfchäßenbe ©rfpatniffe erjteten.

Sie SÜotwenbigfeit fär unfere Qnbuftrte, auf bem
SSBeltmarfte unter fdhwterigfien Bebtngungen p ïonïur
rieren, macht eë unferer gefamten SBirtfcjjaft pr Pflicht,
überall mögltdhft rationed p probujieren. SCßenn äße

hierbei Tätigen bte richtige geiftige ©infteflung mitbrin-
gen, fo wirb eë fleh nicht nur wirtfdjjaftlich, fon»
bem auch fojial als ein gortfdjjritt auëwirîen.

(„9lat.»3tg.")

2*0nt
uttfe feiner Stotfmmg.

Söoit Süß. £>ehtr. SBitt, tRemfdjeib.
@octfet3ung unb ©chtufj.)

C. SaS neue Trodenoerfaljten mittelft Nelnfter
Temperatur=Untetfchteöe.

SaS neue Srodtenoerfahren oerwenbet ganj
beftimmte höh* ©efchwtnbigîeiten beS SBärmeübertra»

gungSmittelS, tnfolgebeffen wirb bauemb ein Söärme»
gefäße oon innen nach außen aufrecht erhalten. #terburc|
trodtnet bas ^oljinuere mit ber gletdjen ©efdhwlnbigfeit
wie bte Oberfläche ; Schwtnbfpannungen werben oermte-
ben unb SRiffe flnb auSgefdjjloffen. Berfdhalung (Ober»
flächenhärtung) îann niemals eintreten, braucht beShalb
auch nicht burch Sämpfen befeitigt p werben. Sffieil

ni^t gebämpft wirb, behält ©belholj feine f«höne gär-
bung. Surdh hohe Temperatur wirb ba§ §olj weich unb
etwa oorhanbene natürliche Spannungen werben aus»

geglichen.
©In nidht gebâmpfteë Çolj ift weniger fpgroëîopifch.

Surdh hah^ Temperatur oerltert bas Çolj einen weiteren
Teil feiner ipgroSïopijitât. Schnell getroctneteS §olj
fdhwtnbet weniger, arbeitet alfo auch weniger als lang»
fam getrodtneteS $iol}. SaS Verfahren mittels „îletnften
Temperatur=Unterfdhtebe" ergibt bie £ür jeften Troct»
nungSjeiten überhaupt, gerner wirb burdh h»hi
Suftgefdhwtnbigfett unb hohe Temperatur ber Débattons»
Vorgang ber Saftbeftanbteile in fehr furjer 3ett bernert»

fteßigt unb bie SBerfeftigung beS 3«DenoerbanbeS herbei»

geführt: „lünftlidheS SKltern." Surdh t>a8 mittels hoher
Temperatur unb hoher Suftgefdhwlnbigïett ohne Sämpfen
in bisher unbeîannt îutjer TrodtnungSjett îûnftlidh ge»

alterteS §olj ift bebeutenb weniger hpgroSfoptfdh als
natürltdh getrodtneteS ^olj unb bem bisher fünftltc| ge»

trodtneten ^ol§ überlegen.
StefeS ^olj „fteht" auSgejeidhnet. Sie bei biefem

Verfahren fett jirfa 10 fahren gewonnenen ©rfahrungen
haben btefeS etnwanbfret bewtefen. getner hat baS ante»

rifanifdfje Forest Products Laboratory burdh umfang»
reiche äJerfudhe (über 100,000 ©injeloetfmhe) bie nun»
mehr üeröffentHdfjt würben, bte oorftehenben Angaben
fopfagen amtlich beftätigt.

Ser neue Apparat ptdhnet ftch cor aßen Singen
baburdh aus, baß bie oerfdhiebenartigen Trodtenftufen
wahlweife tn beliebiger Steihenfolge nadheinanber unb
nebeneinanbet etngefteflt werben îônnen, fobaß beifpielS»
weife auch ber Siufentrocfner als Jtammer» Trocïner
arbeiten fann, was für bie DualitätStroctnung fehr
widhtig ift.

Ste Ausführung erfolgt als UmwälpngSftufen»Trodtner
nach bem 3ir£ulationS»Sdhneß»Trodtenoerfahren, um mittels
„Heinfter Temperatur» Unterfdhlebe* pr ©rjeugung erft«

flaffiger OualltätSware baS |>oIj — faßS erwünfdht, j»
bämpfen —, p retfen, p trotfnen unb audh lünfilich
altern p îônnen.

Ste Apparatur befteht tn ber $auptfadhe aus einem

3Bärmeftrom»©enerator mit einer Anphl Special» ©e»

bläfen, bie als öüfter unb Umwälpng8»@ebläfe pgleich
arbeiten, unb ben §eii», Sämpf» unb SüftungSeinridh'
tungen. 3Jtit bem Apparat laffen fi«h beifptelSweife fol»

genbe ArbeitSmethoben erreichen.

1. Surdh Umwälzen oon Sattbampf ober ooßgefät»
tigter Suft, alfo feuchten aßärmeftrömen, îann in

althergebrachter SBetfe, aber tn fehr îurjer 3«"
(für befonbere 3*oecfe) gebämpft werben.

2. Surdh Ummäljen hodhgefättigter Suft (Sampfanteil
in überhi&ter gorm) ober burdh §eißbampf»Um»
wälpng mit ber erforberltdfjen großen ©efchwln»
bigîeit wirb baS £>ol} gereift, aber nicht gebämpft,
woburch bem §olj mertootle iöeftanb»
teile erhalten bleiben.

3. Surdh geudhtluftumwälpng mit ber richtig pg«'
orbneten Suftgefdhwtnbigîett wirb baS $olj>3n»
nere unb »Aeußeregleidhjeitig unb gleich'
mäßig getrodtnet, unb bamit ein fReißen ober

iöerjtehen beS Trodtengutes auch bei fdhneßfter Trocb

nung oerhütet.

30 Jllustv. fchwetz. Haudw ..Zeitung („Metsterblatt«) N,, z

Ldsl lklilîei'âiizîi'ieli W 8à>

ZekîkkskïtS, -wtesîàkG
70k unä sseteert >S5kl

k. NLcR,
vâîkpszspsn» unîS Vssrproviuktsksdrïk.

läßlich der nächsten Schweizer Mustermesse wird hier
ein Kurs zur Ertüchtigung der Exportkaufleute veranstal-
tet werden.)

Die Erfahrungen, die diese Institutionen gesammelt
haben, berechtigen zu der Behauptung, daß auch bei der
Eigenart der schweizerischen Verhältnisse eine sorgfältig
durchdachte Rationalisierung die erwarteten vorteilhaften
Auswirkungen hat. Es ist unrichtig, daß derartige Maß-
nahmen zu aus sozialen Gründen unerwünschtem Ar-
beiterabbau großen Umfangs führen, die derart verur-
sachten Entlassungen haben nie einen nennenswerten An-
teil an der Gesamtarbeitslostgkeit gehabt. Indirekt führt
die bewirkte Produktionsverbilligung, die man als eine

Stärkung der Kaufkraft bezeichnen kann, sogar zu
vermehrter Arbeitsgelegenheit. Wird die Rationalisierung
bei guter Konjunkturlage durchgeführt, so kann nicht mehr
von Schaffung von Arbeitslosen, sondern muß von Ab-
schwächung des Arbeitermangels gesprochen werden. Durch
finngemäße Einflußnahme auf die Berufswahl könnte
zudem noch vieles am Arbeitsmarkte gebessert werden.

Selbstverständlich muß beim Rationalisieren stets
daran gedacht werden, daß der Mensch im Mittel-
punkt des Betriebs steht. Man soll darum nicht dik-
tatorisch verfahren, sondern die Maßnahmen mit der
Arbeiterschaft besprechen, gute Leistungen anerkennen, die

Ursache unbefriedigender zu beseitigen suchen. Die Auf-
klärung, daß Rationalisieren nicht mit Mechanisieren
und Maschinen-Fanatismus identisch ist, wird auch dazu
beitragen, das Gewerbe in vermehrtem Maße zu ver-
nunftgemäßer Betriebsführung, gegen die vielfach Vor-
urteile bestehen, zu veranlassen. Unser Gewerbe ist in
dieser Hinsicht noch sehr im Rückstand, während bezüg-
lich Kalkulation und Buchführung die Gewerbeverbände
schon große Fortschritte erzielt haben. Allein durch zweck-

mäßige Arbeitsraumeinteilung und Vermeiden der über-
mäßigen Zeitverluste beim internen Transport lassen
sich nicht zu unterschätzende Ersparnisse erzielen.

Die Notwendigkeit für unsere Industrie, auf dem
Weltmarkte unter schwierigsten Bedingungen zu konkur
rteren, macht es unserer gesamten Wirtschaft zur Pflicht,
überall möglichst rationell zu produzieren. Wenn alle
hierbei Tätigen die richtige geistige Einstellung mitbrin-
gen, so wird es sich nicht nur wirtschaftlich, son-
dern auch sozial als ein Fortschritt auswirken.

(„Nat.-Ztg.")

Vom Holz
und seiner Trocknung.

Vmi Jng, Heinr. Will. Remscheid.
(Fortsetzung und Schluß.)

O. Das mue Trockenverfahren mittelst kleinster
Temperatur-Unterschiede.

Das neue Trockenverfahren verwendet ganz
bestimmte hohe Geschwindigkeiten des Wärmeübertra-

gungsmittels, infolgedessen wird dauernd ein Wärme-
gefälle von innen nach außen aufrecht erhalten. Hierdurch
trocknet das Holzinnere mit der gleichen Geschwindigkeit
wie die Oberfläche; Schwtndspannungen werden vermie-
den und Risse sind ausgeschloffen. Verschalung (Ober-
flächenhärtung) kann niemals eintreten, braucht deshalb
auch nicht durch Dämpfen beseitigt zu werden. Weil
nicht gedämpft wird, behält Edelholz seine schöne Fär-
bung. Durch hohe Temperatur wird das Holz weich und
etwa vorhandene natürliche Spannungen werden aus-
geglichen.

Ein nicht gedämpftes Holz ist weniger hygroskopisch.
Durch hohe Temperatur verliert das Holz einen weiteren
Teil setner Hygroskopizität. Schnell getrocknetes Holz
schwindet weniger, arbeitet also auch weniger als lang-
sam getrocknetes Holz. Das Verfahren mittels „kleinsten
Temperatur-Unterschiede" ergibt die kürzesten Trock-
nungszeiten überhaupt. Ferner wird durch hohe

Luftgeschwtndigkeit und hohe Temperatur der Oxydations-
Vorgang der Saftbestandteile in sehr kurzer Zeit bemerk-

stelligt und die Verfestigung des Zellenverbandes herbei-
geführt: „künstliches Altern." Durch das mittels hoher
Temperatur und hoher Luftgeschwtndigkeit ohne Dämpfen
in bisher unbekannt kurzer Trocknungszeit künstlich ge-
altertes Holz ist bedeutend weniger hygroskopisch als
natürlich getrocknetes Holz und dem bisher künstlich ge-
trockneten Holz überlegen.

Dieses Holz „steht" ausgezeichnet. Die bei diesem

Verfahren seit zirka 10 Jahren gewonnenen Erfahrungen
haben dieses einwandfrei bewiesen. Ferner hat das ame-
rikanische irrest?roàots 1,adoràr^ durch umfang-
reiche Versuche (über 100,000 Elnzelversuche) die nun-
mehr veröffentlicht wurden, die vorstehenden Angaben
sozusagen amtlich bestätigt.

Der neue Apparat zeichnet sich vor allen Dingen
dadurch aus, daß die verschiedenartigen Trockenstufen
wahlweise in beliebiger Reihenfolge nacheinander und
nebeneinander eingestellt werden können, sodaß beisptels-
weise auch der Gtufentrockner als Kammer-Trockner
arbeiten kann, was für die Oualitätstrocknung sehr

wichtig ist.
Die Ausführung erfolgt als Umwälzungsstufen-Trockner

nach dem Zirkulations-Schnell-Trockenverfahren, um mittels
„kleinster Temperatur-Unterschiede" zur Erzeugung erst-

klassiger Qualitätsware das Holz — falls erwünscht, zu

dämpfen —, zu reifen, zu trocknen und auch künstlich
altern zu können.

Die Apparatur besteht in der Hauptsache aus einem

Wärmestrom-Generator mit einer Anzahl Spezial-Ge-
bläsen, die als Lüfter und UmwälzungS-Gebläse zugleich
arbeiten, und den Heiz-, Dämpf- und Lüftungseinrich-
tungen. Mit dem Apparat lassen sich beispielsweise fol-
gende Arbeitsmethoden erreichen.

1. Durch Umwälzen von Sattdampf oder vollgesät-
tigter Luft, also feuchten Wärmeströmen, kann in

althergebrachter Weise, aber in sehr kurzer Zelt
(für besondere Zwecke) gedämpft werden.

2. Durch Umwälzen hochgesättigter Lust (Dampfanteil
in überhitzter Form) oder durch Heißdampf-Um-
wälzung mit der erforderlichen großen Geschwin-
digkeit wird das Holz gereift, aber nicht gedämpft,
wodurch dem Holz wertvolle Bestand-
teile erhalten bleiben.

3. Durch Feuchtluftumwälzung mit der richtig zuge-
ordneten Luftgeschwtndigkeit wird das Holz-In-
nere und-Aeußeregleichzeitig und gleich'
mäßig getrocknet, und damit ein Reißen oder

Verziehen des Trockengutes auch bei schnellster Trock'

nung verhütet.
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